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Au moment de mettre sous presse, nous recevons de nouvelles lettres de

sections romandes, par lesquelles on nous fait savoir que l'augmentation des

abonnés romands dépendrait de l'importance de la partie française de notre

organe. Nous ne pouvons que leur répéter ce que nous avons dit plus haut!

c'est-à-dire que le nombre actuel de nos abonnés romands ne nous permet

malheureusement pas de faire davantage, car ce n'eéî que grâce à la participation

de nos abonné de la Suisse allemande que nous pouvons assurer l'existence

de notre organe.
En terminant, nous remercions nos lecteurs de leur bienveillant intérêt et

nous les prions de faire une propagande active en notre faveur, car c'eéî par

ce moyen qu'il nous donneront le moyen de répondre à leurs vœux.
Rédaction et Administration

de « L'Orchestre ».

Endlich
Von J. B. Hilber, Luzern.

Seit das „Orchefier" Verbandsorgan des Eidg. Orcheflerverbandes iß, hat

eine bis heute anhaltende Diskuffion um den Inhalt diefes Verbandsorgans

begonnen. Zunächfi nur „con sordino" in den Köpfen der Lefer, fo etwa als

„Diskuffion ohne Worte", mit der Zeit deutlicher und ab und zu mit einem
fireitbaren Sforzato verfehen, heute mit voller Infirumentation eines nicht mehr

mißzuverfiehenden Hauptthemas. Rund herausgefagt : Man ifi vielerorts mit dem

Inhalt der Zeitfchrift nicht zufrieden. Ein Verein fagt das mit jener Ungeniertheit,

die eine Kardinaltugend der Eidgenoffen ifi: „daß der bisherige Inhalf der

neuen Orchefierzeitfchrift eben nicht das war, was Dileffanfenorchefier zu ihrer

Förderung notwendig haben," und fügt, auf daß fich gerade diejenigen kragen

follen, die es juckt, bei, „daß die Herren Redaktoren (deren Qualität übrigens
nicht beanfiandet werden foil) ihre Aufgabe entweder etwas zu leicht oder dann

nicht ganz richtig aufgefaßt haben."
Das ifi nun fo deutlich, als man es irgend wiinfchen kann. Und es fei

auch gleich beigefügt: Es freut uns! Muß uns ja freuen, da wir doch in unferm
kürzlichen Aufruf ausdrücklich um die Mitarbeit der Dirigenten und Vereinsleiter

gebeten haben. Wir haben uns nie als unfehlbare Mufikpäpfie gehalten
und find auch nicht fo verbonzt, daß wir glauben, unfere Redaktionsarbeit flehe

hoch über aller erlaubten Kritik. Und daß man von Seife der Lefer das Blatt

eben fo wünfcht, wie man es zur Förderung der Verbandsziele für erfprießlich

hält, das ifi alles eher als ein fchlechtes Zeichen. Es geht nicht anders: diefer

Eifer muß uns freuen! Auch wenn feine Infirumentation uns nicht gerade ab-

fonderlich in den Ohren klingt.
Nun fei aber erlaubt, gegen den immerhin fchwerwiegenden Vorwurf des

ungenügenden Inhalts zu fagen, daß die meifien Artikel und Einfendungen, auch

wenn fie nicht immer in der genauen Linie eines Dileffantenorchefiers lagern

doch auf jeden Fall ausnahmslos dem Mufiker geifiig oder technifch etwas z11
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fegen hatten. Wenigffens war das der beiden Redaktoren bisheriges ehrliches
Bemühen, und wird es auch in Zukunft fein. Warum bisher Artikel rein in-
firuktiven Inhalts, wie wir in der Folge noch fireifen werden, wenig hervortraten,
hat neben anderem einen nicht unwichtigen Grund, den wir leider an dieler
Stelle nicht auseinanderleben können, ohne dal? es ein zwar begreifliches, aber
fleher der Sache fchädliches Auflehen gäbe. Wir hoffen indes befiimmf, daé fich
diefer Punkt in ablehbarer Zeit abkläre, womit dann automatifch eine „Wendung
zum Belleren" eintreten dürfte. Zum andern können wir aber nicht umhin,
wiederholt auf unfern Aufruf zu verweifen und eindringlich die im Dilettanten-
orchefier Tätigen bitten, uns ihre Wünfche in Bezug auf die Ipezielle Ausge-
ßalfung der Zeitfchrift ungeniert bekannt zu geben. Der oben erwähnte Verein
geht auch hierin zu unferer Freude mit dem guten Beifpiel voran, indem er in
leiner Zuichrift gleich eine Serie von acht Themen aufhellt, deren Behandlung
er in der Zeitfchrift anregt. Und dies iff, wir fagen es gerne heraus, die fchönfie

und fruchtbarfie Art der Kritik, indem man mit den Wünfchen nach Befferung

zugleich Vorfchläge zu deren Verwirklichung angibt. Die erwähnte Zufchrift fügt
bei: „Wir glauben, daé eine Umfrage im ,Orchefier' noch viele andere interef-
fente und nützliche Aufgaben diefer Zeitfchrift zu Tage fördern würde." Voilà!
Was hier in ablolut richtiger Form formuliert wird, ifi auch unler dringender
Wunfeh. Diefe Art der Zufammenarbeit mué unter allen Umffänden für die
Zeitfchrift nur Gutes zeitigen, auch auf die Gefahr hin, daê fich diefer oder
jetter Abonnent künftig lagen wird: Neuerdings iff es zwar wirklich belfer geworden.

Aber es iff auch kein Wunder. Denn wenn man den Redaktoren erfi
feufilieren mué, was fie fchreiben follen, dann iff es ja auch keine Kunff, ein
Blatt zu leiten! Ja meine lieben Herren, wenn in Dingsda ein alkokolhaltiger
Autofahrer den velofahrenden Sepp von hinten anfährt, oder wenn in X-Haulen
die Witwe Soundlo in völliger geiffiger und körperlicher Frifche ihren hundertffen

Geburtstag leiert, fo kann das der Redaktor einer Tageszeitung unmöglich wilfen,
Wenn ers nicht von irgendwoher erfährt. Nun wilfen wir zwar lehr gut, daé

zwifchen einem Fachblatt und einer Tageszeitung ein Unterlchied iff. Wir wollen
damit nur lagen, daé wie bei jener lo auch bei unlerer Zeitung durch eine
irgendwie geartete Zufammenarbeit oder Organilation Qualität und Quantität des
Inhalts gefiebert werden mué. Einer der Vereine hat nun den erfreulichen An-
feng gemacht. Wir find gefpannt auf die Nachfolger.

RfsyiÜiraiche Erziehung.
Von Toni Weber-Hagen.

Es iff nicht leicht, über die rhythmifche Erziehung im Sinne des Schweizer
Pädagogen Jaques-Dalcroze etwas zu fagen, ohne miéverfianden zu werden,
^fes fo fiark zum Impuls Ipricht wie die Rhythmik, iff fchwer in Worte zu fallen,
'ß Sache des Erlebens.

Schon der Begriff „Rhythmus" iff Ichwer deutbar. Der bekannte Auslpruch
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